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LAUFEN

«2024 wird ein herausforderndes Jahr»
Rund 300 Besucherinnen 
und Besucher zählte der 
diesjährige Neujahrsemp-
fang des KMU Gewerbe-
vereins Laufental. Exklu-
siv durften die Gäste 
einen ersten Blick ins 
neue Gesundheitszent-
rum im Birscenter werfen. 

Melanie Brêchet

Das Birscenter war am letzten Freitag-
abend zum Bersten voll. Gewerbetreiben-
de und weitere Gäste aus Politik und 
Wirtschaft drängten sich auf dem Erd-
geschoss des Gebäudes und mischten 
sich zunächst noch mit den letzten Ein-
kaufenden des Tages. Beachtlich war 
auch die Lautstärke — es wurde bereits 
vor Beginn des offiziellen Teils angeregt 
diskutiert, ein gutes neues Jahr ge-
wünscht und Networking betrieben — ein 
zentraler Punkt bei solchen Anlässen. 

Marc Scherrer, Präsident des Gewerbe-
vereins KMU Laufental, bemerkte in sei-
ner Begrüssungsrede, dass sich die 
Schweizer Wirtschaft im vergangenen 
Jahr als resilient erwiesen habe. Dies 
auch unter den schwierigen, geopoliti-
schen Voraussetzungen, welche sich 
auch im neuen Jahr auf die wirtschaftli-
che Lage niederschlagen dürften. Es sei 
davon auszugehen, dass die ersten bei-

den Quartale wohl eher etwas schwierig 
werden dürften, die zweite Jahreshälfte 
voraussichtlich jedoch besser werde. 
«2024 wird ein herausforderndes Jahr.» 

Ein grosses Thema für das Laufental 
bleibe der Verkehr. Insbesondere die 
Vollsperrung der Bahnlinie im kommen-
den Jahr werde zur grossen Herausforde-
rung. 

Neben dem Laufner Stadtpräsidenten 
Pascal Bolliger und Matthias Kottmann, 
Mitglied der Geschäftsleitung der Basel-
landschaftlichen Kantonalbank, richtete 
auch Norbert Schnitzler, CEO des Kan-
tonsspitals Baselland, einige Worte an die 

Gäste. Er zeigte sich dankbar, Gastgeber 
des Abends zu sein und lud alle Gäste 
dazu ein, das Gesundheitszentrum im 
ersten und zweiten Stock des Birscenters 
zu besichtigen. Diese Möglichkeit wurde 
auch von vielen wahrgenommen. Ob-
wohl es sich nach wie vor um eine Bau-
stelle handelt, konnte man sich auf dem 
Rundgang bereits von der modernen In-
frastruktur und vom grossen Raumange-
bot überzeugen. 

Bis zur Eröffnung am 5. März wird der 
Innenausbau fertiggestellt. Am 1. und 2. 
März findet im Gesundheitszentrum ein 
Tag der offenen Tür statt. 

Dicht gedrängt: Die zahlreichen Gäste lauschten den Worten der Redner. Marc 
Scherrer, Präsident des Gewerbevereins KMU Laufental und Landrat (am Mikro-
fon), eröffnete den Anlass. 

BURG 

Neue Zusammenarbeit im Leimental 
Die Gemeinde Burg im Leimen-
tal erprobt auf Verwaltungsebe-
ne ein Kooperationsmodell mit 
der Gemeinde Biel-Benken.

Bea Asper

Die Bevölkerung von Burg im Leimental 
kann seit Herbst Dienstleistungen, wie bei-
spielsweise das Erneuern der Identitätskar-
te, in Biel-Benken beziehen — dabei profi-
tiert sie von Öffnungszeiten, die ausgedehn-
ter sind als es in Burg üblich war. Es besteht 
jedoch nach wie vor die Möglichkeit, in 
Burg den Schalter aufzusuchen. Dieser ist 
jeden Donnerstagmorgen geöffnet. 

Ob das Kooperationsmodell auf Verwal-
tungsebene eine Zukunft hat, ist offen. Ei-
nen Volksentscheid dazu gibt es noch nicht. 
Der Gemeinderat von Burg hatte sich auf-
grund einer Kündigung auf der Verwaltung 
dazu entschieden, in einer Übergangspha-
se Dienstleistungen mittels finanziell ge-
regelter Zusammenarbeit anzubieten. Das 
Angebot sollte lückenlos gewährleistet 
bleiben. Dabei bot der Gemeinderat von 
Biel-Benken Nachbarschaftshilfe an, erklärt 
Gemeindepräsident Peter Burch. «Es er-
forderte von den Beteiligten den Mut, Neu-
es auszuprobieren, anstatt den konventio-
nellen Weg der Stellenausschreibung zu 
gehen», erklärt Burch. «Von unserer Seite 
her brauchte es die Bereitschaft der Ver-
waltung, sich positiv zur Mehrarbeit zu 
stellen. Wir wussten nicht, wie viel Unvor-
hergesehenes auf uns zukommt.» 

Der Gemeinderat von Burg entschied, 
Aufgaben im Bereich Finanz- und Rech-
nungswesen wie beispielsweise Fakturie-
rung der Wasser-/Abwassergebühren, oder 
das Mahnwesen, zusätzlich zu den Finan-
zen an die dp Dienstleistungen GmbH aus-
zulagern. Die übrigen Dienstleistungen 
sollen im Rahmen einer Testphase durch 
die Gemeindeverwaltung Biel-Benken er-
bracht werden. An einem bestehenden Teil-
zeitpensum hielt die Gemeinde fest und 
konnte dieses in die Gemeindeverwaltung 
von Biel-Benken einbinden. «Mit dieser Lö-
sung steht den Einwohnerinnen und Ein-
wohnern sowie dem Gemeinderat das ge-
samte Dienstleistungsangebot und Fach-
wissen zur Verfügung», freut sich der 
Gemeinderat von Burg. Wie Burch aus-
führt, hat bisher alles gut geklappt. «Biel-
Benken begrüsst im Grundsatz den regio-
nalen Gedanken. Wir sehen in der Stärkung 
der Zusammenarbeit zwischen den Ge-
meinden ein Potenzial, das noch nicht aus-
geschöpft ist.» Dabei gibt Burch zu beden-
ken: «Im alten Trott zu bleiben ist einfacher 

als unbekannte Wege zu gehen. Neue Lö-
sungen brauchen zumindest in der An-
fangsphase Grosszügigkeit und Vertrauen 
und rechnen sich frühestens mittelfristig. 
Es braucht Gemeinderäte, die dafür ein-
stehen, nicht einknicken und wenn nötig 
ist anpacken.» Bei Biel-Benkens Beitrag sei 
auch, «die Möglichkeit des Scheiterns» in 
Kauf zu nehmen. 

Einige Fragen sind noch offen
Denn besiegelt ist noch nichts, es handelt 
sich um ein Pilotprojekt, welches in der 
Kompetenz des Gemeinderates liegt. Für 
ein Vertragswerk mit Leistungsverein-
barung braucht es die Zustimmung durch 
beide Gemeindeversammlungen. Ob und 
wann die Frage der Zusammenarbeit 
vors Volk kommen wird, kann Hans-Jörg 
Tobler, Gemeindepräsident von Burg, 
noch nicht sagen. «Einige Fragen, zum 
Beispiel, ob am Schalter in Burg festge-
halten wird, sind noch offen. Sobald die 
Zukunftsstrategie fertigerstellt ist, wer-
den wir mit der Leistungsvereinbarung 
vor die Gemeindeversammlung treten», 
hält Tobler fest. Seiner Meinung nach hat 
der eingeschlagene Weg durchaus Zu-
kunftschancen. «Die bisher gemachten 
Erfahrungen sind gut und aus der Be-
völkerung ist mir nichts Negatives zu 
Ohren gekommen.» Die Bevölkerung 
wurde mittels Infoblatt sowie an der Bud-
get-Gemeindeversammlung über das 
Pilotprojekt informiert.

Fusion ist kein Thema
Tobler und Vizegemeindepräsident Nik-
laus Stampfli betonen, dass eine Fusion 
aber kein Thema sei. Burg im Leimental 
bleibe Teil des Bezirks Laufen und poli-
tisch unabhängig. Zur Diskussion stehe 
nur die Zukunft der Verwaltung, in wel-
cher die Anforderungen steigen und 
Fachkräfte fehlen. «Wir streckten die 
Fühler in alle Richtungen aus. Die geo-
grafische Lage macht es nicht ganz ein-
fach, die passende Gemeinde zu finden, 
mit welcher Burg auf Verwaltungsebene 
zusammenarbeiten kann», gibt Stampfli 
zu verstehen. Für eine Kooperation mit 
Metzerlen oder Rodersdorf stehe die Kan-
tonsgrenze dazwischen und sie stelle bei 
der Harmonisierung der Verwaltung ein 
unüberwindbares Hindernis dar. Die Ge-
meinde Röschenz wiederum liege halt 
nicht am Weg. Man habe auch das Ge-
spräch mit der Gemeinde Ettingen ge-
sucht. Spätestens im Sommer will der 
Gemeinderat der Gemeindeversamm-
lung einen Lösungsvorschlag unterbrei-
ten.

DITTINGEN

«Alles hat eine höhere positive Absicht für unser Leben»
Die Diplompsychologin Gabriela 
Cueni bietet in ihrer Kinder-
wunschpraxis in Dittingen 
Paaren, die sich aufgrund eines 
unerfüllten Kinderwunsches in 
medizinische Behandlung 
begeben, psychologische 
Unterstützung.

Simone Pürro

«Ich übe meinen Beruf mit Berufung aus. 
Es gibt so viele unterschiedliche Situatio-
nen und unterschiedliche Möglichkeiten, 
diesen anzugehen», erzählt Cueni begeis-
tert von ihrer Arbeit. Seit 17 Jahren be-
gleitet sie Pärchen und Frauen mit un-
erfülltem Kinderwunsch im nationalen 
und internationalen Raum. Auch Situa-
tionen, in denen es zu einer Fehl- oder 
Totgeburt kommt, gehören dazu. In ihrer 
Praxis in Dittingen oder über Onlinege-
spräche bietet Cueni mit ihren grossen 
Erfahrungswerten, ihrem psychologi-
schen Wissen und ihrer Zusammenarbeit 
mit medizinischen Kinderwunschzent-
ren auf nationaler und internationaler 
Ebene (unter anderem dem Kinder-
wunschzentrum Basel) eine umfassende 
Begleitung an. Die Kosten können teil-
weise über die Alternativversicherung 
der Krankenkasse abgerechnet werden.

Trotz zunehmender Problematik — so 
sei heute jedes sechste Paar mit einem 
unerfüllten Kinderwunsch konfrontiert 

— gelte «nicht schwanger zu werden» 
nicht generell als Krankheit, weshalb die 
Krankenkassen medizinische Kinder-

wunschverfahren nur begrenzt unter-
stützen würden, so Cueni. Das Schicksal 
war auch in Cuenis Leben wegweisend. 

Nach der Trennung von ihrem damaligen 
Partner spürte sie, dass die Zeit gekom-
men war, trotz ihrer Situation als allein-
erziehende Mutter von drei Kindern, ihr 
eigenes «Selbst» zu leben. Hatte sie ur-
sprünglich in der Tourismusbranche und 
im Bankenwesen gearbeitet, nahm sie 
jetzt zuerst Gesangsunterricht, trat in 
Opern auf und absolvierte in Muttenz 
während drei Jahren einen Lehrgang in 
Diplompsychologie. Danach begann sie 
die Arbeit in ihrer Praxis in Zusammen-
arbeit mit dem Kinderwunschzentrum 
Basel. «Alles hat eine höhere positive Ab-
sicht für unser Leben», schliesst Cueni 
deshalb auch für ihr eigenes Leben.

Cueni bietet ihren Patientinnen und 
Patienten, die sich in ihrer Situation häu-
fig ohnmächtig fühlen, Hilfe zur Selbst-
hilfe an und vermittelt viele praktische 
Tools. So hat sie zum Beispiel die «Trauer-
schublade», welche aus der Trauerarbeit 
kommt, zur «Kinderwunschschublade» 
umgeschrieben. Bei dieser Übung wird 
zwei bis dreimal täglich während einer 
begrenzten Zeit die Schublade geöffnet 
und die Betroffenen konfrontieren sich 
mit dem Thema. 

Diese und viele weitere Übungen hat 
Cueni in ihrem Buch «Kinderwunsch, aus 
eigener Kraft und Stärke zur Schwanger-
schaft», welches sie im Oktober letzten 
Jahres beim Amazon Verlag veröffent-
licht hat, beschrieben. Zurzeit wird das 
Buch als Hörbuch verfasst. Cuenis neus-
tes Projekt ist eine Coaching-App zum 
Thema Kinderwunsch.

Herausforderndes Thema: Die Psychologin Gabriela Cueni bietet Personen mit 
unerfülltem Kinderwunsch professionelle Unterstützung an.  FOTO: ZVG

Endspurt: In knapp zwei Monaten wird das Gesundheitszentrum im Birscenter Laufen eröffnet. Noch ist die Baustelle gut sichtbar, 
vielerorts kann man sich aber schon gut vorstellen, wie es bald aussehen wird, so wie hier im Wartebereich für die Patientinnen 
und Patienten.  FOTOS: MELANIE BRÊCHET
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Ausführliche Informationen
www.kfl.ch

KINO

Donnerstag, 11. Januar, 20.00 Uhr

Decision to leave
Thriller, Krimi; Südkorea 2022, 138 Min.

KONZERT

Samstag, 13. Januar, 20.00 Uhr

Lucky Wüthrich *
my kind of music

AUSSTELLUNG

19. Januar–4. Februar
Vernissage: Freitag, 19. Januar, 19.00 Uhr

Agnieszka Kuntzmann
Tomorrow’s Land

KONZERT

Freitag, 19. Januar, 20.00 Uhr

Schertenlaib und Jegerlehner
Angesagt *

SCHAUFENSTER MUSIKSCHULE

Mittwoch, 24. Januar, 17.00 Uhr

Rummelplatz – Ein Gepäck-
stück voller Musik und Zauber

* Tickets auf www.kfl.ch

Alts Schlachthuus
Seidenweg 55, 4242 Laufen
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bot überzeugen. 

Bis zur Eröffnung am 5. März wird der 
Innenausbau fertiggestellt. Am 1. und 2. 
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rung der Wasser-/Abwassergebühren, oder 
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zen an die dp Dienstleistungen GmbH aus-
zulagern. Die übrigen Dienstleistungen 
sollen im Rahmen einer Testphase durch 
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bracht werden. An einem bestehenden Teil-
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von Biel-Benken einbinden. «Mit dieser Lö-
sung steht den Einwohnerinnen und Ein-
wohnern sowie dem Gemeinderat das ge-
samte Dienstleistungsangebot und Fach-
wissen zur Verfügung», freut sich der 
Gemeinderat von Burg. Wie Burch aus-
führt, hat bisher alles gut geklappt. «Biel-
Benken begrüsst im Grundsatz den regio-
nalen Gedanken. Wir sehen in der Stärkung 
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meinden ein Potenzial, das noch nicht aus-
geschöpft ist.» Dabei gibt Burch zu beden-
ken: «Im alten Trott zu bleiben ist einfacher 

als unbekannte Wege zu gehen. Neue Lö-
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unerfülltem Kinderwunsch professionelle Unterstützung an.  FOTO: ZVG

Endspurt: In knapp zwei Monaten wird das Gesundheitszentrum im Birscenter Laufen eröffnet. Noch ist die Baustelle gut sichtbar, 
vielerorts kann man sich aber schon gut vorstellen, wie es bald aussehen wird, so wie hier im Wartebereich für die Patientinnen 
und Patienten.  FOTOS: MELANIE BRÊCHET

ANZEIGE

Ausführliche Informationen
www.kfl.ch

KINO

Donnerstag, 11. Januar, 20.00 Uhr

Decision to leave
Thriller, Krimi; Südkorea 2022, 138 Min.

KONZERT

Samstag, 13. Januar, 20.00 Uhr

Lucky Wüthrich *
my kind of music

AUSSTELLUNG

19. Januar–4. Februar
Vernissage: Freitag, 19. Januar, 19.00 Uhr

Agnieszka Kuntzmann
Tomorrow’s Land

KONZERT

Freitag, 19. Januar, 20.00 Uhr

Schertenlaib und Jegerlehner
Angesagt *

SCHAUFENSTER MUSIKSCHULE

Mittwoch, 24. Januar, 17.00 Uhr

Rummelplatz – Ein Gepäck-
stück voller Musik und Zauber

* Tickets auf www.kfl.ch

Alts Schlachthuus
Seidenweg 55, 4242 Laufen


